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Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täg lich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünf ſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 3. 


Donnerſtag, den 2. April | 


An unfere Sefer. 
Der heutigen Nummer der „Thorner Zeitung“ 
liegt Nr. 14 des 


„Humoriſtiſchen Wochenblattes“, 
bei. Wir liefern daſſelbe als zweite Gratis⸗ 
Beilage unſerer Zeitung an jedem Donnerſtage, 
ſo daß alſo 
am Donnerſtage das „Humoriſtiſche Wochenblatt“, 

am Sonntage (wie bisher) das „Illuſtrirte 
Sonntagsblatt“ 
ohne Preis⸗Erhöhung der Zeitung beigefügt wer⸗ 
den wird. 
Thorn, den 2. April 1885. 


Die RNedaction und Expedition der 
„Thorner Zeitung“. 


Die Kataſtrophe in Paris. 


Wir Deutſchen haben ſeit dem großen Kriege ſchon manches 
Miniſterium in Paris kommen und gehen ſehen. Im Großen 
und Ganzen haben uns die Cabinetswechſel ſehr kalt gelaſſen, 
und nur vereinzelte Miniſterkataſtrophen haben in Deutſchland 
genauere Beachtung gefunden. Wie verweiſen beiſpielsweiſe auf 
Gambetta's großes Miniſterium. Aber auch die Nachricht von 
Gambetta's Fall hat nicht das Aufſehen erregt, wie jetzt der 
Sturz des Miniſters Jules Ferry, das ſich ſeit zwei Jahren mit 
großem Erfolge behauptet hatte. Ferry iſt der erſte franzöſiſche 
Miniſterpräſident geweſen, der es verſtanden gat, in den übrigen 
Mächten, und ſpectell bei Deutſchland die Ueberzeugung zu er⸗ 
wecken, daß ſeine auswärtige Politik eine ſolche des Friedens 
ſei, er iſt der erſte franzöſiſche Staatsmann geweſen, der offen 
mit dem deutſchen Reiche Arm in Arm gegangen iſt. Wir brau⸗ 
chen in dieſer Beziehung nur auf die Congoconferenz zurückzu⸗ 
blicken, zu welcher bekanntlich die Einladungen von Deutſchland 
und Frankreich gemeinſam erlaſſen wurden. Was Deutſchland an 
an dem Meniſterium Ferry hatte, das wußten wir; was uns 
ſein wahrſcheinlicher Nachfolger Freycinet bringen wird, ſteht 
dahin. Allerdings hat ſich Herr Freyctnet, der Gambetta's Ge- 
hilfe in dem großen Kriege geweſen, ſchon die Hörner bedeutend 
abgelaufen und während feiner verſchiedenen Amtirungen als 
auswärtiger Miniſter bereits bewieſen, daß er nicht mit dem 
‚—U U —mꝛ H —W——S.— — — — — 


Die Waldblume von Sonnenſtein. 


Novelle von H. Pichler. 
(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) Fr 


Krb jel, der Krugwirth, hatte ſich reichlich für dieſen wich⸗ 
tigen Tag mit Getränken verſehen. Er wußte, es mußte ein 
luſtiger Tanz werden; denn, obgleich Wächter des Geſetzes im 
Dorfe, ſtand er doch heimlich bereits mit dem Reformvereine in 
Verbindung. Er war ſchlau genug, ſich nicht offen für deſſen 
Sache zu bekennen; dafür wußte er hinter den Couliſſen deſto 
wirkſamer zu arbeiten und hatte die Sache beim rechten Ende 
angefaßt. Schon war der lange Schmidtmann, der gefürchtete 
Wilddieb der Umgegend, gewonnen worden; dieſer gebot nicht 
nur als oberſter der Wilddiebe über eine Menge Stimmen, ſon⸗ 
dern, da er in dieſem Jahre die Würde eines Schützenkönigs 
bekleidete, ſo mußte dieſes Ebrenamt ebenfalls würdigen 
Sache dienen. Bereits waren der Weber Krumſtahl und Raſpel, 
der Pechſieder, von ihm in's Vertrauen gezogen und damit der 
Erfolg eigentlich ſchon entſchieden; Jedermann im Dorfe wußte, 
daß dieſen Dreien ein Menſchenleben nicht ſchwer wog, wie eine 
Priſe Tabak; wer ſollte dieſem edlen Kleeblatte Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen? 

Mittags 12 Uhr, während das Mittagsläuten in die warme, 
blaue Luft hinaustönte, verſammelten ſich die Feſttheilnehmer 
des Feſtzuges im Kruge und zwar, da die Gaſtſtube die grotze 
Ball derſelben nicht ſaſſen konnte, auf dem Tanzboden im Ober⸗ 


ock. 

Krögel und Schnute hatten das niedliche Complott ausge⸗ 
macht, daß dann. wenn die Feſtgenoſſen ſich alle auf dem Tanz 
boden eingefunden, die Muſiktribüne zu beſteigen und eine Rede 
vom Stavel zu laſſen ſei. Um dem voraus ſichtlich meiſterlichen 
Stück der Rethorik mehr Nachdruck zu verleihen, ſollten hinter⸗ 
ber eine Anzahl Exemplare des von dem Reformvereine redigir 
ien „Voltsfreundes“ unter die Leute vertheilt werden. 

Bald nach Mittag war der Tanzboden von Sonnenſteiner 
Schützen gefüllt; darunter mancher hübsche, ſtramme Burſche, der 
ſeine Büchſe wie eine Geliebte im Arme hielt. Unter Allen 
ragte jedoch der lange Schmidtmann hervor; nicht nur durch 


1885. 


Kopfe durch die Wand rennen will, aber wer weiß, wie lange er 
bleibt? Zudem haben jetzt die Heißſporne in der Kammer die 
Oberhand und die haben Frankreich ſchon manches Unheil zuge⸗ 
fügt. Auch Freyeinet ſtürzte vor mehreren Jahren durch eine 
Kammerintrigue, als er mit England zuſammen in Aegypten in⸗ 
terveniren wollte. Die Kammer hatte auch dazu erſt „Ja“ ge 
ſagt und beſann ſich hinterher anders. Man wird den 3 0. März 
bereuen; er hat den geordneten Gang der Regierung unterbrochen 
und die perſönlichen Leidenſchaften der Parteiführer werden ſich 
jetzt wieder ungeſchminkt hervorwagen. 

Das Miniſterium Ferry fiel, weil es zu vorſichtig war; es 
mußte fallen, weil man einen Sündenbock für die ſchwere Nieder⸗ 
lage der franzöſiſchen Truppen in Tonkin brauchte. Herr Ferry 
mußte den Chineſen Reſpect vor Frankreich lehren, ſonſt wäre 
es ganz ſicher um ihn geſchehen geweſen; er mußte aber auch 
vorſichtig fein mit der Abſendung von Truppen, denn eine 
Reihe franzöſiſcher Politiker iſt der Ueberzeugung, daß 
die Truppen der Republik ſtets und ſtändig für einen 
Revanchekrieg mit Deutſchland in Bereitſchaft gehalten 
werden müßten. Daraus leitete ſich alles Unglück her, 
welches ſowohl die franzöſiſchen Armeen in Tonkin, wie 
jetzt die Regierung betroffen. Man unterſchätzte die Chineſen 
von vornherein und dieſe Mißachtung wurde beſtärkt durch die 
leichten und zahlreichen Siege, welche man davon trug. Die 
Chineſen liefen wie die Haſen. Tropfenweiſe nur gingen die 
Verſtärkungen nach Tonkin ab, ja die dort commandkrenden Ge⸗ 
nerale ſträubten fich förmlich, Verſtärkungen anzunehmen, um 
einen möglichſt großen Kriegsruhm aus ihren Feldzügen heraus⸗ 
zuſchlagen. Das hat denn nun endlich die Kataſtrophe verſchul⸗ 
det. Die Chineſen haben erſt jetzt ihre Truppen beiſammen und 
ihrem maſſenhaften Vordringen haben die Franzoſen nicht wider⸗ 
ſtehen können. Ein allgemeiner Rückzug tft angetreten, die Früchte 
des letzten Feldzuges völlig verloren. Die Hiobspoſt kam gänz⸗ 
lich unerwartet. Sonnabend noch bezeichnete Minifterptälident 
Ferry den zurückgeſchlagenen Angriff des franzöſiſchen General 
Negrier auf das chineſiſche Lager bei Dangdong als einen gewöhn⸗ 
lichen Kriegsunfall, Sonntag kam die Nachricht vom allgemeinen 
Rückzug und Montag war das Kabinet Ferry geweſen. Wäre 
fein Chef. bei Zeiten und energiſch gegen China vorgegangen, er 
hätte ſeine Poſition bewahrt, und das Land vor einem gerade im 
Hinblick auf die bevorſtehenden Kammerwahlen und die Präſiden⸗ 
tenwahl ſehr ſchädlichen Parteikampf behütet. Der gemäßigte Re⸗ 
publikanismus iſt es, welcher durch Ferry eine herbe Nieder⸗ 
lage erlitten hat, Radicale und Monarchiſten find es, welche 
jubeln. Frankreich befindet ſich auf's Neue in einer ſchweren 
Krifis; die jetzt nothwendig werdenden horrenden Kriegs⸗ 
koſten behagen dem Provinzialen wenig und leichte Arbeit werden 
die haben, welche im Stillen für die Ocleans wirken. Das 
Miniſterium Feery hat unſtreitig einen großen Fehler begangen 
einen größeren aber die Deputirtenkammer, als ſie eine geachtete 
Regierung vom Staatsruder entfernte. Frankreich verdankt der 
000000 — 
ſeine Hünengröße, ſondern auch durch den Schmuck des Schützen ⸗ 
königs, einer aus dicken runden Silberblechen beſtehenden Hals, 
kette, imponirte er ſeinen Mitbürgern und Landsleuten gewaltig. 
Im Vollgefühl ſeiner Würde ſchritt er heute noch dreiſler und 
ſtrammer einher als ſonſt. Um ſeinen breiten, frech aufgewor⸗ 
fenen Mund ſpielte ein trotziges Lächeln hohen Selbſtbewußtſeins 
und wer in ſeine liefliegenden, ſtark beſchatteten Augen ſchaute, 
wer dieſe in jeder Hinſicht ſcharf markirte, von einem buſchigen 
Backenbarte umrahmte Phyſiognomie mit den auffallend ſtark 
entwickelten Unterkiefern auf ihren ſeeliſchen Hintergrund prüfte, 
der wurde verſucht, mit Shakeſpeare auszurufen: „Jeder Zoll 
ein Galgenſtrick!“ 

Nachdem Krögel dem Agitator durch einen derben Rippen ⸗ 
ſioß das Zeichen gegeben daß es nun an der Zeit, die Initiative 
zu ergreifen, wand ſich Schnute durch das Gewühl und ſtieg auf 
die Tribüne. Nachdem er ſich die Vatermörder bis an die 
Backenknochen hoch gezupft und ein mächtiges rothgewürfeltes 
Taſchentuch mit Pathos benutzt hatte, räuſperte er ſich und rief 
in das Stimmengewirr unter ihm: „Silentium!“ Man hörte 
ihn nicht und das Summen, Lachen und Schwatzen im Haufen 
dauerte fort. Da ergriff er ſeinen Stock und donnerte damit 
kräftig an die Wand der Tribüne. Das half Man ſah nach 
oben und horchte; nun hob er an: 

»Ich heiße Schnute.“ — „So? das iſt uns gleichgültig!“ 
riefen ein paar Stimmen. „Ruhe“, ſchrie der lange Schmidt⸗ 
mann, hört, was der Mann zu ſagen hat.“ 

„Ich heiße Schnute,“ fing der Agitator von Neuem, diesmal 
mit erhobener Stimme, an. „Ich komme ſo zu ſagen, nicht von 
meinswegen hier zu Eurem Schüzenfeſte, ſondern ich komme von 
dem Reformverein in S. In Frankreich haben ſie Revolutſchon 
gemacht und das wollen wir hier in Deulſchland auch. Wir 
können eine Revolutſchon brauchen. Wißt Ihr, was jo zu ja: 
gen eine Revolution iſt? — Das ift jo zu jagen jo, als wenn 
der Knecht ſeinen Herrn zum Haufe rausſchmeißt. Wir wollen 
keinen Herrn mehr, das Volk ſoll jo zu ſagen ſelber den Herrn 
ſpielen. Mitbürger! Unter Euch find viele Waldarbeiter, die 
müſſen nicht blos nach der Pfeiſe des Geber ee ſon⸗ 
dern müſſen auch jeden Stamm Holz, den fie auf ihren Hof ſchlep⸗ 
pen, ſelber bezahlen. Iſt das recht? Ihr Weiber! Müßt Ihr 


zweijährigen Regierung des Herrn Ferry ſo viel, daß man ſehr 
wa! noch einmal Gnade vor Recht hätte ergehen laſſen 
nnen. 

Die Niederlage in Tonkin wird in militatriſcher Beziehung 
eine radikale Syſtemänderung hervorrufen. Frankreichs militalriſcher 
Ruhm iſt auf das Empfindkichſte verletzt, die Zeit der halben 
Maßregeln iſt zu Ende und man wird mit aller Energie vorgehen 
müſſen. Die Bewilligung der geforderten Kriegscredite von 
200 Millionen iſt geſchehen es werden alſo ſchleunigſt be⸗ 
deutende Truppencontin gente nach Oſtaſien abgehen können. 
Verweigert China auch dann noch die Nachgiebigkeit, ſo bleibt 
nichts weiter übrig als ein Zug auf die Hauptſtadt des himmliſchen 
Reiches, auf Peking. Nur dort kann der Friede dietirt werden 
und nur nach deſſen Einnahme wird China ſich fügen. Man 
darf ſich aber dabei keineswegs verhehlen, daß die Löſung der 
ganzen Aufgabe die Ueberwindung zahlreicher Schwierigkeiten 
fordert. Die chineſiſchen Staatsmänner find nicht mehr dieſelben, 
wie bei der franzöſiſch⸗engliſchen Expedition und Fraukteich wird 
noch ſeine ſehr ſchwere Arbeit bis zum Frieden haben. 


Tagesſch au. 
Thorn, den 1. April 1885. 

Der Kaiſer nahm am Dienſtag verſchiedene Vorträge ent⸗ 

gegen und empfing das zur Geburtstagsfeier des Reſchskanzlers 
in Berlin eingetroffene Officierkorps des Magdeb. Küraifter- 
Regiments Nr. 7. Mittags arbeitete der Kaiſer mit dem Kriegs⸗ 
miniſter und dem Chef des Militärkabinets. Später ertheilte er 
dem zum Gouverneur in Kamerun deſignirten Generalconſul von 
Soden in Petersburg eine Audienz und nahm nach der Rückkehr 
von der Spazierfahrt den Vorbeimarſch der Vereinigten Krieger⸗ 
vereine Berlins und Umgegend, welche dem Reichskanzler eine 
Ovatton durchbrachten, in Augenſchein. — Mortag Nachmittag 
erſchien Fürſt Bismarck zum Vortrage im Palais. — Der Kron⸗ 
prinz empfing am Dienſtag den außerordentlichen Abgeordneten 
des Sultans, Riza Paſcha, welcher den Niſchan⸗ Imftaz Orden 
überbrachte. 
Deer Kaiſer hat dem Profeſſor von Ranke aus Anlaß 
ſeines 60 jährigen Profeſſoren⸗Jubiläums den Stern der Kom⸗ 
thure des Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. 
Von den Mitgliedern des Königlichen Hauſes liefen Gratulatto⸗ 
nen — die Stadt Berlin verlieh dem Jubilar das Ehrenbür⸗ 
gerrecht. 

In militäriſchen Kreiſen verlautet mit großer Beſtimmt⸗ 
beit, Prinz Wilhelm von Preußen werde nach der großen Früh⸗ 
jahrsparade mit der Führung des Grenadierregiments Köntg 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2 betraut werden. 

Der Bundesrath hielt Dienſtag eine Sitzung ab, in wel⸗ 
cher nunmehr die Poſtdampfervorlage angenommen wurde. 

Das Aelteſteneollegium der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft hat ihr Bedauern über den Rücktritt des Geh. Commer⸗ 


nicht Euren ſauren Schweiß ſo zu ſagen für die reichen Kauf⸗ 
leute hingeben? Iſt das recht Müßt Ihr nicht ale Euch küm⸗ 
merlich durchſchlagen, habt zum Satteſſen zu wenig und zum 
Verhungern ſo zu jagen zu viel? Hat denn der Herrgott das 

olz nicht für alle Monſchen wachſen laſſen? Sollen denn die 

irſche, Rehe und wilden Schweine blos von den Reichen und 

ornehmen aufgefreſſen werden? Wollen wir uns das gefallen 
laſſen? Ich fage nein! Das ſoll jo zu jagen anders werden, 
Das Volk ſoll Herr in Deutſchland werden. Freiheit und Gleich⸗ 
heit soll's werden. Seht, das will unſer Reformverein zu Stande 
bringen und ich fordere alle Sonnenſteiner, die ſich ſo zu ſagen 
Männer dünken, auf, mit uns zu halten. Es lebe die Freiheit 
und das deutſche Vaterland!“ 

„Hoch! Hoch! Hoch! ſtimmte die aufgeregte Verſammlung 
mit ein und die bekränzten Schützenhüte flogen in die Luſt und 
das rothkarrirte Schnupftuch wehte als Freiheitsfahne, und da⸗ 
zwiſchen ſchlün fte Krögel mit Bierſchoppen und Schnapsgläſern, 
denn das Schreien macht durſtig. Nun erſt verließ Schnute die 
Tribüne, ſtolzirte gleich einem Triumphator durch die Menge 
und vertheilte den „Volksfreund“. 

Da ertönte Schmidtmann's Donnerſtimme von der Tribüne: 
„Brüder! Wer ein ordentlicher Kerl iſt, der weiß, was er zu 
thun hat. Sollen wir wie feige Hunde zuſehen, wenn das Volk 
für Freiheit und Gleichheit loszieht? Ich ſchlage mit los, und 
wer von Euch fein altes Weib iſt, der mache es ebenſo. Wer 
Luſt hat, hebe a Hand lh x 

Alle Hände flogen zugleich in die Höhe und Alle 
wild durcheinander: „Schmidtmann fol leben! Se u 
Krögel hoch! Freiheit 61 Gleichheit hoch, hoch! Wir machen 
das Wort, indem er mit brül⸗ 


Revolution! Hoch! Hoch 
Schmidtmann ergriff wieder 
lender Stimme ſich Gehör in dieſem Tumulte verschaffte. 
„Brüder! Wir machen alſo Revulution, das it abgemacht. 
Aber heute und morgen noch nicht. Erſt muß unſer Schützenfeſt 
gehalten werden und dann müſſen wir ausſchlafen, damſt unjere 
Köpfe frei Find. Mittwoch Abend um 7 Uhr, dann verſammelt 
Euch hier wieder und Krögel wird ſchon dafür ſorgen, daß wir 
dann auch einen guten Tropfen vorfinden, damit wir uns 


guten Werke ſtärken können. Tumultuariſches Zurufen zeigte 


zienrathes Delbrück von ſeiner Stellung als Vorſitzender des 

deutſchen Handelstages ausgeſprochen und eine Commiſſion nie 

dergeſetzt, welche eine Reorganiſation des deutſchen Handelstages 

berathen ſoll. — Die Bromberger Handelskammer iſt ebenſo wie 

100 = Thorn und Nürnberg aus dem Handelstage ausge: 
eden. 

Die Verhaftung eines Premierlieutenants von W. in 
Flensburg beſtätigt ſich. Es ſoll ſich um die Auslieferung von 
Feſtungsplänen an die ruſſiſche Regierung handeln und ſoll der 
Verhaftete auch mit dem internationalen Kundſchafterbureau in 
Kopenhagen, für welches auch Baron Potter in Wien Feſtungs⸗ 
pläne lieferte in Verbindung ſtehen. Andererſeits meint man, 
von W. ſei unſchuldig. 

Schon gleich nach der Kaiſerzuſammenkunft von 
Skierniewiee hieß es, der Czar werde ſeinen hohen Gäſten 
einen Gegenbeſuch abſtatten, indeſſen iſt ſeit dem nichts weiter 
von einer Reiſe Alexanders III ins Ausland verlautet. Ueber 
Peſth und Wien kommen nunmehr die erſten Nachrichten, daß 
im Sommer d. J. der ruſſiſche Kaiſer in Berlin und Wien einen 
Beſuch abſtatten werde, natürlich nur, wenn bis dahin ſich ber 
engliſch⸗ruſſiſche Conflict nicht verſchärft hat, und daran iſt wohl 
nicht recht zu denken. Alexander III möchte ſeine Krone mit gern fri⸗ 
ſchem Lorbeer umwinden, aber die Jahre haben auch ihn ruhiger ge⸗ 
macht und den Einfluß von Einflüfterungen der Kriegspartei 
gemindert. So ſteht denn zu hoffen, daß der Kaiſer ſeine hohen 
Allitrten in dem Friedensbündniß der drei Kaiſerreiche noch im 
Laufe dieſes Jahres begrüßen wird. Bedarf es auch keines that⸗ 
ſächlichen Hinweiſes mehr, um die Beſtändigkeit der Friedens⸗ 

politik der drei Mächte ins Licht zu ſtellen, eine Monarchenbe⸗ 
gegnung wird doch freudigen Wiederhall finden. 

Die Commiſſion der Angra⸗Pequena Geſellſchaft 
unterhandelt jetzt mit dem Auswärtigen Amt, um ebenfalls die 
Ausſtellung eines kaiſerlichen Schutzbriefes für ihr dem Herrn 
Lüderitz abgekauftes Land zu erzielen. Es wird noch einige 
Zeit dauern, bis die nothwendigen Formalitäten erfüllt ſind, doch 
it an der Verleihung des Schußbriefes ſelbſt nicht zu zweifeln 
Damit wird auch die Anſtellung eines Conſuls iu Angra Pequena 
überflüſſig, denn die Geſellſchaft erhält eben durch den Schutzbrief 
die Ausübung der Regierung zugeſprochen. 

Nach den Feſtſtellungen, welche zwiſchen den deutſchen 
und englischen Commiſſaren in London mit Bezug auf die bei⸗ 
derſeitige Gebietsabgrenzung auf Neu - Guinea getroffen find, 
wird das deutſche Territorium etwa vier fünfte! des Umfanges 
des deutſchen Reiches einſchließlich Elſaß⸗ Lothringen haben. Es 
handelt ſich alſo um ein ganz enormes Stück Land, das viele 
Auswanderer in ſich aufnehmen könnte, wenn nur die ſichere 
Möglichkeit eines Gedeihens vorhanden wäre. Momentan iſt an 
Auswanderung noch gar nicht zu denken. Es herrſcht noch in 
hohem Maße Fieberluſt, und wenn auch die Krankheit nicht ge⸗ 
rade tödtlich ſein ſoll, um ſich das Fieber zu holen, wird und 
darf keine Familie nach der Rieſeninſel gehen. Zunächſt muß 
nun eine Freilegung des Landes vorgenommen werden, und es 
muß ſich ja dann herausſtellen, ob die Entfernung der ſumpfigen 
Wälder eine Beſſerung des Klimas hervorzurufen im Stande 
iſt. Daß die preußiſche Regierung Forſtleute zur Ausnutzung 
der Wälder entſandt haben ſoll, iſt übrigens unzutreffend. Es 


handelt ſich ausschließlich um Privatunternehmungen. — Die 


Neuguinea⸗Angelegenheit war die mißlichſte Streitfrage zwiſchen 
Deutſchland und England. Mit den übrigen Differenzen wird 
die Abwicklung ſchneller vor ſich gehen. 

Der Telegraph meldet die Ankunft von verſchiedenen 
leitenden Miniſtern deutſcher Einzelſtaaten in Berlin. Es läßt 
ſich annehmen, daß bei der Gratulation des Kanzlers durch den 
Bundesrath alle erſten Miniſter der deutſchen Bundesſtaaten 
vertreten ſein werden 

Bei der neuſten Bergwerkskataſtrophe im Bettina⸗ 
ſchacht bei Dombrau (Oeſterr.⸗Schleſien) find von 86 Bergleuten 
amtlicher Mittheilung nach 54 todt, 11 verwundet, 5 davon ſehr 
ſchwer und einer davon ſtarb bereits. 

Das noch vom preußiſchen Landtage zu erledigende 
Arbeitspenſum iſt außerordentlich gering und abgeſehen von dem 
Hüne'ſchen Verwendungsgeſetz find es nur Kleinigkeiten. Be⸗ 
faßt man ſich nicht allzuſehr mit Vorreden, ſo kann die ganze 
Geſchichte in 2—3 Wochen vorüber ſein, vorausgeſetzt natürlich 
daß keine weiteren Geſetzentwürfe folgen. Allgemein wird jetzt 
anerkannt, daß der Antrag Hüne der Boden iſt, auf dem Gens 
trum und Deutſchconſervative ihre neue Freundſchaft geſchloſſen, 
und ebenſo, daß der Reichskanzler es eigentlich iſt, für welchen 
DDL 


die Zuſtimmung der Verfammlung und das würdige Triumvirat 
Schmidtmann, Krumſtahl und Raspel denen ſich Schnute als 
Vierter beigeſellte, rieben ſich ſeelenvergnügt die Hände. 

Das Schützenfeſt nahm nun ſeinen gewöhnlichen Verlauf 
und die damit verbundene Volksluſt war für diesmal eine beſon⸗ 
ders große und erregte, weil Jedermann das Gefühl in ſich trug, 
am Vorabende großer Ereigniſſe zu ſtehen. Jeder war voll Er⸗ 
wartung deſſen, was nun goſchehen ſollle, und man konnte gewiß 
ſein, an allen Tiſchen des Feſt. und Schießplatzes zechende Grup⸗ 
pen zu finden, die gerade in dieſes Thema ſich eingehender ver⸗ 
tieften. Wie es denn in ſolchem Falle geht, Jeder meinte im 
Beſitze einer ganz beſonderen politiſchen Weisheit zu fein und 
verlangte, daß man gerade ſeine Anſicht als ſolche reſpectire. 
Die ſonderbarſten Extremeßplatzten infolge deſſen oft aufeinander“ 
erhitzten die Gemüther noch mehr und ſteigerten die allgemeine 
Aufregung auf das Bedenklichſte. Schnute als Gaſt und Feſt⸗ 
genoſſe, war hier in ſeinem rechten Elemente. Er ſchürte das 
bereits lodernde Feuer, wo ſich Gelegenheit bot, und erzählte, daß 
man in der Reſidenz bereit ſei, jeden Augenblick loszuſchlagen; 
der Reformverein warte auf Nachricht von dort und werde dem 
Beiſpiele der Reſidenzler ſofort folgen. Ehren⸗Krögel unterſtützte 
ihn in der Hetze auf das Wirkſamſte, die Gelegenheit ſein Müth⸗ 
chen an dem Pfarrer und Oberförſter zu kühlen, winkte gar zu 
verlockend. 

Der Paſtor Flix erfuhr nun freilich noch an demſelben Tage 
die Vorgänge und es war ihm nicht behaglich zu Muthe, wenn 
er bedachte, wie er ſeine Stellung zur Geimeinde auf durchaus 
unsicherem Grunde erbaut habe. Die Nacht verlief ihm unter 
Sorgen und Qualen. Noch mehr wurde die Beſorgniß des geiſt⸗ 
lichen Herrn geſteigert, als er am Montag Morgen, während 
ſchon wieder der Feſtjubel durch's Dorf zog, einen Brief in ſei⸗ 
ner Schlafſtube fand, der offenbar durch das geöffnete Fenſter 
geworfen war. Der anonyme Schreiber deſſelben ſtand jedenfalls 
nicht auf der Seite der Aufrührer, denn er ſchrieb auf grobem 
Papier mit ungelenken Lettern, der Herr Pfarrer möge In feiner 
Huth fein, für nächſten Mittwoch hätten die Sonnenſteiner ſo⸗ 
wohl ihm, wie dem Oberförſter einen argen Skandal zugedacht. 

Flix klappte das Kirchenbuch zu, in welches er ſoeben die 
neueſten Ereigniſſe in der Gemeinde eingetragen hatte, und kaum 


ander, natürlich unter großem Gepränge. 


die Thür. 


Finanzminiſter v. Scholz die Zuſtimmung im Princip ertheilt 
hat. Dicht neben der Ueberweiſung der Einnahmen aus Korn⸗ 
und Viehzöllen an die preußiſchen Communalverbände ruht aber 
eine andere Frage: Die der Maigeſetze und ihrer Reform. 
Man kann überzeugt ſein, Herr Windthorſt wird hier nicht lok⸗ 
ker laſſen. Am ſchlechteſten bei der ganzen Angelegenheit ſind 
Nationalliberale und Freiconſervative gefahren, die wieder ver⸗ 
einzelt find, Sie hätten es ſich vorher jagen können, daß die 
Hochconſervativen und das Centrum ſo ſchnell wie nur irgend 
möglich ſich einigen würden und dahin iſt es gekommen. Wir 
wollen ſehen, wie ſich die neue Lage im Reichstage bemerkbar 
machen wird! — Der Reichstag ſelbſt kann an eine Erledigung 
ſeiner Arbeiten vor Pfingſten nicht denken, wird ſich ſogar tüch⸗ 
tig herauhalten müſſen, wenn bis dahin die Hauptſache über 
Bord ſein ſol. Von einer Ausdehnung der Verhandlungen 
über Pfingſten will jedenfalls keine Partei etwas wiſſen; Rund 
hundert Sitzungen in einer Seſſion, und die werden herauskom⸗ 
men, ſind gerade genug. 

Der „Nat. Zig.“ zufolge find die Officiere, welche an der 
neueſten Expedition der oſtafrikauiſchen Geſellſchaft 
nach deren Gebiet theilnehmen wollten, in Brindiſt von einer 
Ordre des Kriegsminiſters — zurückzukehren — erreicht. Die 
Officiere — Mitglieder der Artillerieſchule — ſollten ohne de 
finitiven Urlaub Berlin verlaſſen haben, in der Annahme, dieſer 
werde von der Geſellſchaft ſelbſt leicht ausgewirkt werden. 

Die ſtrengen Maßregeln, welche in Bielefeld gegenüber den 
Tumulten der ſtrikenden Arbeiter durch Verhängung des 
Belagerungszuſlandes ergriffen find, ſcheinen bedeutenden Eindruck 
gemacht zu haben, denn bisher liegt keine Nachricht von neuen 
Krawallen vor. Unleidlich iſt es übrigens, daß bei ſolchen Aus⸗ 


ſchreitungen das liebe Publikum ganz beſonders ſich hervorthut 
und es faſt noch ſchlimmer macht, als die eigentlichen Excedenten. 
Auch in Bielefeld haben, wie aus einzelnen Berichten hervorgeht, 
an und für ſich Unbetheiligte wacker mit gelärmt und die Sol. 
daten auf das Höchſte gereizt. In Folge deſſen find überhaupt 
nur die Verwundungen vorgekommen. Daß doch immer wieder 
Leute ſich finden, die bei Krakehlen durchaus „dabei“ ſein müſſen! 


Die letzten Nachrichten aus Paris jagen: Die Bevöl⸗ 
kerung beruhigt ſich allmählich. Vom Kriegs miniſterium iſt Be⸗ 


fehl ertheilt 8000 Mann Infanterie, 6 Batterieen und eine Es⸗ 
kadron Spafis 8 nach Tonkin abgehen zu laſſen. Wei⸗ 
tere 50000 Mann ſo 

und Bewilligung der 200 Millionen durch die Kammern folgen. 


en nach Neubildung des Miniſterlums 
Die Nachrichten aus Petersburg über den ruſſiſch engli⸗ 


ſchen Confliet lauten beruhigend, auch die enaliihe Regie · 


rung ſpricht in Parlament die Hoffnung aus, daß ein kriege⸗ 
riſcher Zuſammenſtoß vermieden werden würde, und nur einzelne 
Londoner Blätter zackeriren in bekannter Allarm⸗Manier weiter. 
Namentlich die Times iſt der Hetzteufel. Sie ſagt, England 
wolle keinen Krieg mit Rußland vom Zaun brechen, Rußland 
aber auch keine ſtrategiſchen und politiſchen Mittel gewähren, 
mil denen es ſpäter einen Krieg gegen England wirkungsvoller 
werde führen können. Wenn der ſtreitige Wüſtenſtrich eines 
Kampfes nicht werth ſei, möge Rußland doch darauf verzichten. 
Das könnte ja England aber auch thuen. Die Times ſcheint zu 
glauben, England müſſe in einem Kriege obſiegen. Das Scandal⸗ 
Weltblatt kann ſich aber auch ſchneiden. 5 

Von der deutſch⸗engliſchen Colonialeommiſſion 
in London wird die Südſee⸗Arbeiter⸗Frage, die ſich faſt ſchon 
zum Sclavenhandel ausgebildet hat, reiflich erörtert und verſucht 
werden, Controllmaßregeln zu beſchließen. Das iſt in der That 
ſehr nothwendig, denn auch europäiſche Arbeiter haben ſchon 
unter dieſem infamen Ausjauge-Syftem zu leiden gehabt. 

In Rawul Pindi, an der Grenze von Afghani ; 
ſtan und Vorder ⸗Indien, findet jetzt ein großes auf die In⸗ 
dier und Afghanen berechnetes Schauspiel ſtatt. Der Emir von 
Afghaniſtan, der Herzog und die Herzogin von Connaught und 
der Vicekönig von Indien, Lord Dufferin, begrüßen ſich dort ein- 
Es iſt ein Spectakel⸗ 
ſtück, welches die Eingeborenen für die Briten gewinnen ſoll, 
weiter hat's keinen Zweck. Zugleich werden dort ſo und ſo 
viel tauſend Mann indiſche Truppen paradieren, um den Ruſſen 
Angft einzujagen. 

Ein Privattelegramm aus London meldet der Voſſ. Ztg.: 
Einer hier aus Madeira eingegangenen Meldung zufolge haben 
die Deutſchen weitere Annexionen in der Nachbarſchaft von 
Lagos (Weſtafrika) vollzogen. 


trugen ihn die zitternden Kniee durch's Dorf; war es ihm doch, 
als lauere hinter jeder Mauer, in jedem Buſche eine mörderiſche 
Rotte. Vor dem Forſthauſe freilich holte er tief Athem und 
chüttelte ſich; es galt, die Angſt zu verbergen und eine hero⸗ 
iſche Miene anzunehmen. Aber er fand den Oberförſter nicht zu 
Saule den beiden Damen gegenüber fühlte er ſich als der 
Stärkere. 

Nachdem die böſe Mär verkündet, welche von Tante Regina 
mit mehr Faſſung aufgenommen wurde, als zu erwarten ſtand, 
conferirten alle Drei, was hier zu geſchehen ſei. Regina's zart 
liebendes Herz bangte zuerſt um den Gegenſtand ihrer ſtillen 
Neigung und fie meinte, der Herr Pfarrer ſolle an dem bewuß⸗ 
ten Abende ſich frühzeitig im Forſthauſe einſtellen, hier werde er 
ſicher Schutz finden, für welch letzteren der Bruder ſchon ſorgen 
werde, wenn er es erſt erfahren habe. Im Dorfe, in dem Pfarr⸗ 
hofe, ſei er ja mitten in der böſen Rotte, und fie müſſe vor 
Augſt vergehen. 

Kein Zug verrieth, wie ſehr dieſer Vorſchlag freudig aner⸗ 
kannt wurde, Flir wußte ſich einen förmlichen Anſtrich von 
Heroismus zu geben, als er erwiderte: „Nicht um mich forge 
ich in dieſem Falle, denn ich weiß, daß ein ſtarker Helfer mir 
zur Seite ſtehen und ſeine Hand über mir halten wird. Ich 
werde aber dennoch Ihren Vorſchlag annehmen, um Sie, geehrte 
Damen, in meinen Schutz zu nehmen und,“ — ſetzte er mit 
einem glühenden Blicke auf Gretchen hinzu — „mit meinem Ler 
ben ſtehe ich für das Ihre.“ — 

„Ein großes Wageſtück,“ lächelte Margarethe, „auf das ich 
mich gewiß nicht einlaſſen würde in Ihrer Stelle, Herr Paſtor! 
— Hier gilt es einen Kampf mit geiſtlichen Waffen, in welchen 
Sie ja ein Held find. Ich fürchte, bier wird es bitterer Ernſt 
und die phyſiſche Kraft, die Skärke der Fauſt wird zu entſchei⸗ 
den haben“ „Ach, theuere Margarethe, was vermag die Stärke 
der Fauſt gegen den ſtreitbaren Helden, der an meiner Seite 
ſteht und für mich kämpft? Mit dieſer allmächtigen Hilfe werde 
ich Sie und dieſes ganze Haus ſelbſt gegen die Angriffe der 
hölliſchen Heerſchaaren vertheidigen.“ 

Ehe das junge Mädchen antworten konnte, klopfte es an 
Der Forſtbote war es, der, im Dienſte des Forſt⸗ 
meiſters Naumer in der Kreisſtadt, die „Dienſtmappe mit den 


Die Abtretung der Infel Helgoland an Deutſchland 
wurde Montag im engliſchen Parlament angeregt. Die Regierung 
bat unter kurzer Motivirung von der Sache abzuſehen, was denn 
auch geſchah. Damit war der Gegenſtand erledigt. 

Durch den ſchnellen, wenn auch nicht unerwartet 
gekommenen Tod des ruſſiſchen Botſchafters beim deutſchen Reiche, 
Fürſten Orlow, iſt beſonders der Reichskanzler. der dem Bot⸗ 
ſchufter ſehr eng perſönlich befreundet war, ſchmerzlich berührt 
worden. Fürſt Orlow iſt derjenige ruſſiſche Diplomat, mit welchem 
der Reichskanzler am liebſten auch in Geſchäftsſachen verkehrte 
und deſſen kluge Handlungsweiſe manche ernſtere Differenz im 
Keime erſtickt hat. Fürſt Orlow war bis 1884 in Paris beglaubigt, 
er iſt aber niemals durch Berlin gereiſt, ohne dem leitenden 
deutſchen Staatsmann einen Beſuch abgeſtattet zu haben. Oft 
auch ging er in Specialmiſſionen nach Friedrichsruhe und Varzin. 

Bei den Chineſen ſcheint plötzlich ein Moltke und Roon 
in einer Perſon erſtanden zu ſein. Nach dem bisherigen Gang 
des Krieges mußte man von den chineſiſchen Soldaten eigentlich 
noch weniger als nichts halten. Das reine Kanonenfutter! Sie 
erhielten Hiebe auf Hiebe! Seit voriger Woche iſt das plötzlich 
wie mit einem Zauberſchlage verändert. Ein Angriff des fran ⸗ 
zöſiſchen Generals Negrier auf das chineſiſche Lager bei Dong⸗ 
dong wird mit großem Verluſt für die Franzoſen zurückgeſchlagen. 
General Negrier, der für ſeine Heldenthaten zum Diviſionsgeneral 
befördert iſt ſammelte ſeine Truppen in der erſt vor Kurzem 
mit großen Opfern eroberten Stadt Langſon — unweit der chi⸗ 
neſiſchen Grenze und die Nachrichten vom Ende der Vorwoche 
meldeten, der General habe 10000 Mann bei ſich und könne er⸗ 
folgreichen Widerſtand leiſten. Und nun? Die Chineſen ſind in 
ſtarken Heeresſäulen plötzlich auf der ganzen Front vorgebro⸗ 
chen, haben Negrier geſchlagen, der ſchwer, aber nicht tödtlich 
verwundet iſt, und die Räumung von Laugſon errungen. Das 
iſt kein zufälliger Erfolg, ſondern ein augenſcheinlicher großer 
Sieg der Chineſen und eine ſehr ſchwere Niederlage der Franzo⸗ 
ſen. Die franzoͤſiſchen Colonnen weichen jetzt vor den nachdrän⸗ 
genden Chineſen zurück und verſuchten nur die feſten Plätze zu 
halten. Wie weit ihnen das gelingen wird, muß ſich bald her⸗ 
ausſtellen. Soviel iſt aber bereits klar, die Früchte des letzten 
Feldzuges find volftändig verloren, die Chineſen find gegenwär⸗ 
tig ihren Gegnern überlegen und nun beginnt erſt der Krieg 
große Dimenſionen anzunehmen. In Paris hat die Hiobspoſt 
großen Eindruck gemacht. Allgemein ſehen die Blätter ein, daß 
es jetzt mit der lauen Kriegsführung vorüber iſt, daß voller Eruſt 
mit dem Kriege gemacht. werden muß, wenn die franzö⸗ 
ſiiche Kriegsehre nicht einen häßlichen Flecken erhalten ſoll. Die 
Miniſter haben verſchiedene Berathungen abgehalten und die Ab⸗ 
ſendung von umfaſſenden Verſtärkungen beſchloſſen, womit theil⸗ 
weiſe ſchon begonnen iſt. Die Regierung wird in den Kammern 
eine Kriegsforderung von 209 Millionen Fres einbringen, kur⸗ 
zum man entwickelt eine außerordentliche Energie. Schaden kann 
es den Franzoſen übrigens nicht, daß ſie wieder einmal eine derbe 
Lection bekommen, die in ihnen wohl den militairiſchen Hoch⸗ 
— der ſich wieder ganz gewaltig breit machte, etwas dämpfen 
wird. 


Der geburtstag des Reichskanzlers 


iſt ſchon, wie die vorliegenden Nachrichten aus allen Theilen 
des deutſchen Reiches beſagen, in ganz außerordentlicher Weiſe 
gefeiert worden, und zweifellos werden die Feſtlichketten am 
heutigen Tage ſelbſt noch einen bedeutenden Fortſchritt aufzuwei⸗ 
ſen haben. In erſter Reihe hat die Reichs hauptſtadt gezeigt, daß 
fie des Kanzlers Verdienſte in vollem Maße zu würdigen ver⸗ 
ſteht. Von Dienſtag Mittag ſah es in der Gegend der Linden 
und der Wilhelmſtraße, in welcher des Reichskanzlers Palais 
liegt, wie an einem Feſttage aus. Tauſende und Abertauſende 
von Menſchen verweilten hier, dazwiſchen Feſtblattverkäuf er, 
Verkäufer von Bismarckfahnen ꝛc. Vielfach zeigten ſich an den 
Häufern Fahnen. Die beiden großen Feſtzüge, der von 57 Krie- 
gervereinen Nachmittags gegen 5 Uhr, und der große Fackelzug 
Abends waren vom prächtigſten Frühlingswetter, allerdings auch 
von prächtigem Berliner Staube, begünſtigt; ſie verliefen pro⸗ 
grammmäßig, die Linden hinab und dann die Wilhelmſtraße 
ihren Weg nehmend. Dem Kaiſer und dem Kronprinzen wurden 
begeifterte Ovationen dargebracht und beim Kanzlerpalais ein 
längerer Aufenthalt genommen. Das Ganze bot ein intereſſan⸗ 
tes, farbenprächtiges Bild, wie es ſelbſt Berlin lange nicht ge⸗ 
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dienſtlichen Depeſchen bei den betreffenden Revierbeamten des 
Inſpectionsbezirkes zu überbringen hatte. Während der Forſt⸗ 
bote ſich feiner Sachen entledigte und Tante Regina eine Er⸗ 
quickung für den Mann beſorgte, hatte Gretchen einen Plan ge⸗ 
aßt, an deſſen Ausführung fie ſofort ging. Ernſt Weißberg 
mußte von dem ſchlimmen Stande der Dinge benachrichtigt 
werden; wenn von irgend Jemand, ſo war von dem Geltebten 
Rath und Hilfe zu erwarten. Und das Alles konnte durch den Forft- 
boten vermittelt werden, ohne daß eine Menſchenſeele davon er⸗ 
fuhr. Am Abende traf der Bote noch in Buchenthal ein und 
Ernſt hatte dann noch einen vollen Tag, um für den Schutz 
der Bewohner der Oberförfteret ſorgen zu können. Auf welche 
Weiſe das geſchehen könne, wußte fie freilich ſelbſt nicht; das 
war aber auch nicht ihre Sache. Nur das Eine ſtand feit vor 
ihrer Seele: der Geliebte werde ſie und die Ihrigen in dieſer 
Noth nicht im Stiche laſſen. 

Nachdem ſie den Boten bedeutet, in der Gefindeſtube Fräu⸗ 
lein Regina's Kaffee ſich ſchmecken zu laſſen, eilte ſie, ohne des 
Pfarrers weiter zu achten, in des Vaters Arbeitszimmer und 
warf in Eile folgende Zeilen auf das Papier: 

. Mein Ernſt! 

Uns droht hier große Gefahr. Die Sonnenſteiner be⸗ 
abſichtigen einen Aufſtand, und ſicherer Nachricht zufolge ſoll 
unſer Forſthaus Mittwoch Abend von ihnen überfallen wer⸗ 
den. Papa iſt abweſend. Ich weiß nicht, was er thun wird. 
Stehe Du uns bei, wenn Du kannſt! Ich rechne feſt auf 

Deine Hilfe. Deine Margarethe. 

Der Brief befand ſich bald in den Händen des Forſtboten, 
der ihn pünktlich zu beſorgen verſprach. Er mußte über Bu⸗ 
chenthal nach der Kreisſtadt zurück; in zwei Stunden alſo konnte 
Ernſt Gretchen's Zeilen empfangen haben. 

Eine ſichere Ruhe legte ſich auf Hretchen's Herz, als der 
Bote gegangen. Sie durfte freilich nichts davon merken laſſen, 
welchen Rettungsweg ſie eingeſchlagen hatte. Der Vater würde 
ja gerade von dieſem Beiſtande nichts haben wiſſen wollen, und 
Tante Regina erhob, Dank der kräftigen Redensarten ihres 
geiſtlichen Beſtandes, ſchon muthig das Haupt und meinte, unter 
ſolchen ſchützenden Flügeln ſei man mehr als ſicher aufgehoben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mu 


ſehen hat. — Zwiſchen dem Krieger⸗ und dem Fackelzuge fand 
beim Kanzler Feſtdiner ſtatt. 

Mittwoch Vormittag erfolgt die feierliche Gratulation. 
Um 11 Uhr wird der Kaiſer, begleitet von dem Kronprinzen und 
den übrigen Prinzen dem Geburtstagskinde ſeinen Glückwunſch 
darbringen. Der Kaiſer ſchenkt eine prachtvolle goldene Fürſten⸗ 
krone, außerdem als Geſammtgeſchenk: die Kaiſerproclamation 
in Berjatles, die Anton von Werner nochmals gemalt hat Auf 
Befehl des Kaiſers werden die geſammten in Berlin anweſenden 
activen Generale Mittwoch um 12½ Uhr unter Führung des 
Generals der Infanterie von Pape, Commandeur des Garde⸗ 
Corps, den Kanzler im Namen der Armee begrüßen Weiter 
erſcheinen Bundesrath, Staatsminiſterium, die Präſidien der 
parlamentariſchen Körperſchaften, die Bismarck⸗Spende⸗Vertretung 
und endlich die zahlloſen anderen Deputationen. Daß Berlin 
von Fremden geradezu überfüllt iſt, macht ſich auf jedem Schritt 
und Tritt bemerkbar; es macht ſich wirklich der Character eines 
allgemeinen großen Feſtes geltend, von dem auch der gewöhnliche 
Mann berührt wird. 

Im Haufe des Gefeierten ſelbſt, dem olle die Feſtrüßtungen 
gelten, herrſcht eine Thätigkeit und ein Gewimmel, von den 

ch nur der einen Begriff machen kann, dem es vergönnt war, 
einen Blick in dasſelbe zu werfen. Am Dienſtag glich das Durch 
einander, das ſich dem Auge bietet noch einem im Umzuge be⸗ 
findlichen Waarenlager und zahlreiche Hände find beſchäftigt, 
in alle dieſe Dinge, die Verehrung und Liebe dem Kanzler zu 
ſeinem 70. Geburtstage darbringen wollen, Ordnung und Syſ⸗ 
tem zu bringen. In alle dieſe Dinge, ſagen wir, und ſo iſt es 
im buchſtäblichen Sinne des Wortes. In Kiſten und Kaſten, in 
Rollen und in Cartons, in Briefen, oft von enormem Umfange 
langen ſie an, dieſe Gaben, und in der geräumigen Wandelbahn 
ſieht es aus, wie in einer Güterexpedition. Und was entpuppt 
ſich nicht Alles, wenn die ſchützenden Hüllen gefallen find, und 
wandert in den Speiſeſaal, um auf endlos langen Tafeln placirt 
und aufgeſtellt zu werden? Da ſieht man Ehrenbürgerbriefe und 
Ernennungsdiplome gelehrter Körperſchaften, Facultäten ꝛc. 
Adreſſen jeglichen Umfanges und jeglicher Ausſtattung neben 
einfachen ſchlichten Briefen, beide in warmen Worten kündend, 
welche Gefühle die Abſender begeiſtert. — Dann ſieht man 
Blumen! Bouquets, Lorbeerkränze, Palmen, man glaubt eine 
Gartenbau⸗Ausſtellung zu paſſiren. Außerdem aber werden alle 
erdenklichen und unerdenklichen Dinge als Gaben geboten. 
Da find grote Koſtbarkeiten, weiter edle Weine, hochfeine Biere 
in Fäſſern und Flaſchen, die Schinken, die Baumkuchen und 
Torten und ſonſtigen Süßigkeiten. Nicht mindere Koſtbarkeiten 
ſind die Kunſtwerke, Bilder, Gedenkblätter, Bücher, Humpen, 
Skulpturen ꝛc. Aber auch die Dinge der Nüzlichket find nicht 
vergeſſen. Geſchmückt mit Stickereien aller Art, Arbeiten des 
höchſten Kunſtfleißes zarter Damenhände, ſehen wir Kiſſen, 
Schlummerrollen. Morgenſchuhe und Hunderterlei andere Dinge. 
Weiter Hüte, Filzſtiefeln, prächtige Küraſſierſtiefel, die aus Häu⸗ 
ten gefertigt find, die von Oſt⸗ und MWeſtafrika Kamerun und 
Zanzibar — bezogen wurden. Das mag genügen, um dieſen 
uUnüberſehbaren Reichthum von Geſchenken erklärlich zu machen. 
Ius Einzelne ſchildern läßt es ſich beim beſten Willen nicht. 
Mittwoch früh wird Alles im vollem Staat auf der Geburtstags⸗ 
tafel prangen. Wahrlich, wir können ſagen, kein deutſcher Mann 
aus nicht fürſtlichem Hauſe hat einen ſolchen Ehren⸗ und Ge⸗ 
burts⸗Tag gefeiert, wie Reichskanzler Fürſt Otto von Bismarck, 
keiner iſt aber auch wohl der in jo reichem Maße geſpendeten 
Ehren würdiger geweſen, als er. 

Alle Fenſter an den Linden, fowie die errichteten Tribünen 
fanden ſtürmiſch Abnahme, obgleich ziemlich hohe Pretje gezahlt 
werden mußten. Der Fackelzug ſetzt ſich dem Programm gemäß 
zuſammen aus: Herold und Trompeter, Comitee in einſpänni⸗ 
ger Galaequipage, Studenten zu Pferde, Wagen und Fuß, den 
Künſtlern mit dem rieſigen, vergoldeten Glücksſchiff, Rudern und 
Seglern in Coſtümen, den Vereinen der 6 Reichstagswahlkreiſe, 
den Innungen, Maſchienenbauern ꝛc. 2c. Verſchiedene Muſiccorps 
erſcheinen zu Pferde in prächtigen Coſtümen und Alles das wird 
überflammt von dem Lichtmeer der Fackeln. Geſangvereine tragen 
im Reichskanzlerpalais eine Bismarckhymne vor. Verſchie dene 
Wagen, zum Theil mit humoriſtiſchen Ausputzen bewegen ſich im 
Zuge, kurzum, es iſt ein Bild, das alle 15 oder 20 Jahre kaum 
eine Weltſtadt ſieht. Der Andrang der Bevölkerung vergrößerte 
ſich Abends von Stunde zu Stunde, das Aufgebot an Polizei⸗ 
mannſchaften war dementſprechend ſehr groß. 

Bei dem Feſtzuge der Kriegervereine brachte, wie noch er ⸗ 
wähnt ſein mag, im Hofe des Reichskanzlerpalais der Verbands⸗ 
vorſitzende Kamerad Müller das Hoch auf den Kanzler aus, der 
ſelbſt im Hofe erſchien und Worte des Dankes ſprach. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Neuenburg, 26. März. Unter den landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeitern macht ſich jetzt eine Bewegung geltend wie wir 
ſie um dieſe Zeit alljährlich Gelegenheit haben zu beobachten. 
Seit einigen Jahren werden nämlich im Frühjahr aus dem dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe arbeitsfähige Leute durch Agenten aus Pommern 
geworben, wo ſie auf den größeren Gütern bis Eintritt des 
Winters Verwendung finden. Sie erwerben während dieſer Zeit 
fo viel, daß fie im Herbſt die Miethe bezahlen, Brennmaterial 
anſchaffen und den Lebensunterhalt beſtretten können Es tft alſo 
der Erwerb dieſer Arbeiter das Exiſtenzmittel zahlreicher Familien 
während des Winters Eine andere Folge iſt aber die Calamität 
an gutem Dienſtperſonal und find darum die Brodherren ge⸗ 
zwungen, höhere Löhne zu bewillgen, um nur einigermaßen be 
friedigende Kräfte zu erhalten. 

— Tuchel, 30. März. Auch unſere Stadt kann einen 
lehrreichen Beitrag zur Illuſtration der fatalen Finanzlage der 
kleineren Communen liefern, denn wir labortren ebenſo wie viele 
Nachbarstädte an einem Defieit von 10 000 „Ar. im Stadthaus. 
baltsetat. Von Jahr zu Jahr find die communalen Bedürfniſſe 
größer geworden und nachdem das Rechnungsjahr 1883/84 mit 
einem Deficit von 5000 Ar. Ihloß, iſt es hier immer weiter 
bergab gegangen. Daneben ſind zur Deckung der dringendsten 
Bedürfniſſe für 1884/85 13 468 A. Stammcapitalien eingezogen 
worden und demnach im Bürgervermögen 12 230 ,, von 
welchem die Zinſen den Brennholzberechtigten gebühren, zu 
completiren, was bei dem Mangel jeder anderen Einnahmequelle 
wiederum den Steuerzahlern zur Laſt fällt. Um aus dieſer 
Calamität herauszukommen. hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beſchloſſen. die Communalſteuer von 375 auf 450 pCt. der 
Klaſſenſteuer zu erhöhen, was neden dem bereits früher eingeführten 
Zopkocentigen Zuſchlage zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer eine ganz 
peſpectable Stenerlait, vepräjentirt. 


— Flatow, 30. März. Bei uns machen die Diebe ſchon 
in Moſtrich! Am hellen Tage wurde dem Kaufmann S. Drucker 
ein ganzes Fäßchen Moſtrich entwendet. Doch gelang es der 
Polizei den Dieb nebſt Hehler zu entdecken, ſo daß Drucker ſeine 
un zurück erhielt. Ob der Moftrich nicht etwas ſcharf fein 
wir (Br. T. 
— Aus Oſtpreußen. Am 18. d. Mts. erhielten ſechs 
Lehrer der ſtädtiſchen Schulen in Wehlau durch den Kreisſchul⸗ 
inſpector Zilius im Auftrage der Regierung eine Verwarnung, 
weil fie im Herbſt v. J. eine Verſammlung der deutſchfreiſinni⸗ 
gen Partei in Wehlau und den Parteitag in Inſterburg beſucht 
und dort bei einigen Aeußerungen der Redner ihren Beifall zu 
erkennen gegeben hätten. Obgleich ſämmtliche Lehrer bei ihrer 
Vernehmung leugneten Beifall geſpendet zu haben, wurde dies 
doch „durch die amtlichen Feſtſtellungen für erwieſen“ erachtet 
und ihnen bemerkt, daß fie „regierungsfeindliche“ Verſammlun⸗ 
gen nicht zu beſuchen hätten (1?) 


20 cales. 
Thorn, den 1. April 1885. 

— Militäriſches Die 1. und 2. Cavalleriebrigade ſollen für die 
Folge zu einer „Cavalleriediviſion des erſten Armeecorps“ vereinigt 
werden, deren neu formirender Stab in Königsberg garniſoniren wird. 

— Die Mondfinſterniß war am 30 v. M. Abends zwiſchen 7 bis 
7½ Uhr recht gut ſichtbar, da um dieſe Zeit einerſeits der Mond ſchon 
hoch genug über dem Horizonte ſtand, audererſeits aber auch gerade dort, 
wo der Mond fand, der Himmel unbewölkt war. Man ſah, wie der 
Vollmond an ſeiner rechten Seite gewiſſermaßen „angeräuchert war.“ 
7½ Uhr, als der Mond ſchon aus dem Kernſchatten der Erde her⸗ 
auszutreten begann, verhüllte ihn eine über ihm ſtehende dicke Wolken⸗ 
ſchicht. 

— Veränderungen der Giſenbahn⸗Juſpectiouen. Mit dem 1. 
April d. J. werden von der dem Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amte Dan⸗ 
zig unterſtellten Bauinfpection Dirſchau die Strecken: „Hohenſtein⸗ 
Danzig Legethor = Neufahrwaſſer einſchließlich der Hafenbahn, ſowie der 
Anſchluß Stargardt⸗Danzig von Kilometer 501,77 bis Kilometer 502,65“ 
abgezweigt und der mit dem gleichen Zeitpunkte zu errichtenden, dem⸗ 
ſelben Betriebs-Amte zu unterſtellenden Bau⸗Inſpectton Danzig zuge⸗ 
theilt. Der Bau⸗Inſpection⸗Dirſchau verbleiben dann die Strecken 
Sobbowitz⸗Hobenſtein⸗Dirſchau⸗Altfelde. 

— Obſtbau an den Eiſenbahnen. Die Regierungen ſind ſeit 
einiger Zeit lebhaft bemüht, die Obſteultur zu heben. Neuerdings hat 
dieſelbe ihr Angenmerk darauf gerichtet, die Eiſenbahndämme zu dem 
Obſtbau zu verwerthen. Fürſt Bismarck hat ſich vom Hofgarten virector 
Jühlke⸗Potsdam eineu eingehenden Vortrag darüber halten laſſen, und 
die Staatsminiſter Maybach und Lucius laſſen der Sache jegliche För⸗ 
derung angedeihen. Auf der thüringiſchen Eiſenbahn haben im vergan⸗ 
genen Jahr bereits Anpflanzungen von Obſtbäumen und Fruchtſträu⸗ 
chern ſtattgefunden, wozu die Mittel etatsmäßig angewieſen wurden. 
Die Berliner Ringbahn dürfte demnächſt folgen. Auch in den Forſten 
geht man in der Bepflanzung geeigneter Orte mit Obſtbäumen vor, ſo 
wird in der Oberförſterei Poppelau in Oberſchleſien ein größeres Ter⸗ 
rain in Obſtbaumcultur gebracht werden. 

— Familie Schwan hat bereits wieder ihre Sommerwohnung 
ezogen. 

— Ueber den Stand der Winterſaaten wild bitter geklagt, 
weil durch die ſtarken Nachtfröſte, die das ſchöne Dunkelgrün in fuchſi⸗ 
ges Roth verwandelt haben, erheblicher Schaden angerichtet worden iſt. 

— Hausſchwamm. Ueber die große Plage des Hausſchwammes 
bringt die „Deutſche Bauztg.“ einen Aufſatz, in welchem, an die Forſchun⸗ 
gen des Prof. Dr. Poleck in Breslau anknüpfend, der Nachweis geführt 
wird, es beſtehe zwiſchen der Fällzeit des Holzes und der Neigung zur 
Schwammbildung in demſelben ein urſächlicher Zuſammenhang. Dieſe 
Erkenntniß iſt weſentlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß man die Sache 
nunmehr chemiſch unterſucht hat, während es früher nur vom Stand⸗ 
punkte des Botanikers geſchah. Der Hausſchwamm lebt nur von dem 
im Holze enthaltenen Kalium und Phosphorſäure. Das Holz der im 
Saft gefällten Coniferen euthält aber 5 Mal mehr Kalium und 8s Mal 
mehr Phosphorſäure als das im Winter gefällte Holz. Die Verwen⸗ 
dung des im Frühjahr oder Sommer gefällten Holzes zu Bauten wird 
daher häufig verhängnißvoll, während das im Winter gefällte unter glei⸗ 
chen Bedingungen der Anſteckung durch den Hausſchwamm kaum zu⸗ 
gänglich iſt. Zur Erbärtung dieſer Annabme hat Profeſſor Poleck wie⸗ 
derbolt den Hausſchwamm förmlich gezüchtet und ſtets gefunden, daß 
er nur im friſch gefällten Holz gedeiht. Will man daher vor Haus⸗ 
ſchwamm bewahrt bleiben, ſo ſoll man nur zur Winterszeit gefälltes 
Holz verwenden, daneben aber auch Feuchtigkeit fernhalten, für Lüftung 
ſorgen und ſchließlich Alles vermeiden, wodurch Schwammſporen in die 
Häufer gelangen können. Namentlich hüte man ſich vor altem Holz oder 
Bauſchutt aus vom Schwamm infizirten Häuſern. Leider find gute 
Rathſchläge nicht immer leicht zu befolgen. 

— Polizeibericht. 8 Perſonen wurden verhaftet. — Ein Haus⸗ 
knecht, der in dieſen Tagen Hochzeit machen wollte, hatte die Auslagen 
zu derſelben aus der Taſche ſeines Principals zu beſtreiten verſucht. Da 
der letzterer ſich mit dieſer Berechnung nicht einverſtanden erklären wollte 
erfolgte die Verhaftung des ungetreuen Dieners. — Ein Arbeiter, der 
über einen Centner Kartoffeln geſtohlen hatte, wurde verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 

— (Vom Aetuna.) Wie aus Cantania gemeldet wird, 
regt ſich der Aetna. Die zur wiſſenſchaftlichen Beobachtung des 
Bergrieſen aufgeſtellten Inſtrumente ſind in fortwährender Be⸗ 
wegung. Man hält einen Ausbruch des Berges für möglich, da 
ſeinem Krater ſich ſtündlich mehrere ſchwärzliche Rauchwolken 
entſteigen. 

— * Ein eutſetzliches Brandunglück wird aus Chi⸗ 
cago gemeldet. In dem dortigen großen Langham⸗Hotel kam in 
der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag ein Feuer zum Aus- 
bruch, welches in kurzer Zeit derart um ſich griff, daß das ganze 
Gebäude ein Raub des furchtbar wüthenden Elements wurde. 
Alle Anſtrengungen der Feuerwehren blieben fruchtlos. Leider hat 
eine große Zahl von Gäſten den Tod in den Flammen gefunden. 
Die Zahl der verbrannten Perſonen dürfte über ſechzig betragen. 

— (Raubanfall.) Zwiſchen Bonn und Herſel ver⸗ 
übten neulich Abend fünf Strolche ein überaus freches Altentat. 
Sie hielten den auf genannter Strecke fahrenden Omnibus an, 
in der Abſicht, die Inſaſſen zu berauben. Im Wagen befand 
ſich nur ein Paſſagker, aber dieſer ſetzte ſich im Verein mit dem 
Anziehen abet je: Wehr, daß die Räuber N Die 

aben in ? erlegungen 

durch if 0 er e Kampfe verſchiedene Verletzung 
eure" were Strafe für el.) In dem 
ſteueramtlichen ef e in 
Köln wurde vor einigen Tagen eine Schmuggelet in Seide ent 
deckt, deren ſich eine Dame aus Dortmund, wie es heißt, eine 


Modiſtin, ſchuldig gemacht Die Strafe iſt eine empfindliche; ſie 
lautet nach einer Lesart auf 1843 A.., nach einer anderen ſo⸗ 
gar auf über 3600 . Vor kurzer Zeit wurde eine Dame aus 
der Budengaſſe hier zu ca. 400 , auch wegen Seidenſchmug⸗ 
gelet, verurtbeilt. 

— * Eine jenjationelle Verhaftung erregt in ein- 
geweihten Kreiſen das lebhafteſte Aufſehen. Ein berühmter 
Berliner Porträtmaler wurde vor länger als Jahresfriſt von 
den Eltern eines Mädchens, welches er ais Modell benutzte, mit 
der Behauptung beläſtigt, daß er bei dem Kinde andere, als 
rein künſtleriſche Zwecke verfolgt habe. Derſelbe ſah Ach ſchließlich 
veranlaßt, gegen die betr. Perſonen wegen Erpreſſungsverſuchs 
Anzeige zu erſtatten, und in der vor der Strafkammer ſtattge⸗ 
habten Verhandlung leiſtete er einen Eid, der nach den angeſtellten 
Ermittelungen ein falſcher geweſen fein ſoll Der beſahrte 
Künſtler iſt deshalb am Donnerſtag Abend in gerichtliche Unter⸗ 
cee genommen und die angebotene Caution abgelehnt 
worden. 

— (Entführung.) In Weſel hat ſich ein 18 jähriges 
hübſches Mädchen aus angeſehener Familie von einem 49jährigen 
verheiratheten Flickſchuſter Namens Flammer nach Amertka ent⸗ 
führen laſſen; mit Hülfe der Polizei erhielt die Familie die 
Tochter aus Amerika wieder zugeſendet, obwohl dieſe dort aus⸗ 
ſagte, ſie ſei freiwillig dem Flammer gefolgt. Flammer iſt auch 
wieder nach Weſel zurückgekehrt; er ſchein! ſich nun mit feiner 
Frau wieder ausſöhnen zu wollen, wenigſtens hat er von 
Southampton aus einen de⸗ und wehmüthigen Brief an dieſelbe 
geſchrieben Das junge Mädchen wird natürlich ſtreng überwacht, 
damit ſie mit ihrem Seladon nicht wieder durchgeht. 

— * (Eine lange Geſchichte.) „Figaro“ erzählt fol⸗ 
genden Scherz: „Juſtine“, ſagt die Hausfrau zur Köchin, „vor 
drei Tagen fand ich in Deiner Küche einen Soldaten — der iſt 
noch da.“ „Madame, er erzählt mir den Krieg von Tonkfn, die 
Geſchichte iſt noch nicht zu Ende.“ 

— e (Neue Modethorheiten.) Das neueſte Gebot 
der Mode hat in New⸗Hork den Gebrauch von Siegellack wie⸗ 
der eingeführt und ſchreibt vor, daß Gratulationsbriefe mit gel⸗ 
bem, Condolenzſchreiben mit ſchwarzem, Liebesbriefe mit blauem, 
freundſchaftliche Epiſteln mit purpurrolhem, Geſchäftsbrieſe mit 
ziegelrothem, Einladungen mit weißem Wachſe geſiegelt ſein müſſen. 


Fonds- und Producten-Dörſe. 
Telegraphiſche Schlußeburſe. 
Berlin, den 1. April. 
Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 proc. 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 
Poſener Pfandbriefe Aproc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


31/4. 85. 


208 — 6.1208 —90 
208 — 401208 —70 
37-60 96 30 
64 60 64 —60 
57 - 70) 57—50 
101 — 90101 —- 90 
101—401101—39 
164—75ʃ164—70 


Weizen, gelber: April-Mat 165 - 751165 
Sept.⸗Octob. wir 177— 251173 —25 
loco in NeweYort * 8 91—90 91 

r 145 145 
April⸗Mai 148— 50014770 


Juni⸗Jul l 150—5049—75 
Sept.-Octob. . . . 152 —70150—75 


Nüböl: April⸗Ma i 48 30 48—30 
Septbr⸗Octobeeeeeeee 52 52 
Spiritus: loco 4210 4180, 
PPP 42—90 
Juli Auguſt „ * 1 nn 45 . 3 44—20 
Auguſt⸗Sept. 45—9 1 45—20 


Reichsbank⸗Disconto 50%. Lombard Zinsfuß 6%, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 1. April. 1885. 
Barome⸗ Windrich⸗ Ze⸗ 
ter tung 1 Wölke Bemerkung 


2hp | 763,5 + 56 N 2 9 
10h ꝓ 762,2 + 01 E 0 
6ha 7604 + 20 E 10 


Woſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 1. April. 1,80 Meter. 


Citerariſches. 


„Gartenlaube. Nr. 11 und 12 enthalten u. A. die Fortſetzung 
des Romanes von E. Marlitt, Die Frau mit den Karfunkelſteinen. — 
Unter der Ehrenpforte von Sopbte Junghans. Fortſetzung. Mit Il⸗ 
luſtrationen von F. Verger. — Städtegründungen im Mittelalter. Von 
Karl Theodor Heigel. Mit Illuſtration. — Die Waldſchnepfe. Von 
Eugen Frieſe Mii Abbildung. — Deutſches Bier in Paris. Von 
Arthur Mennell. — Wandlungen in der Sprache. Von Dr. Söhns. — 
Jobann Sebaſtian Bach. Von H. Kreiſchmar. Mit Portrait. — Eme 
deutſche Diamantſchleiferei. Von Emil Peſchkau. Mit Abbildungen. — 
Das Ei des Coluribus. Mit Illuſtration. — Frühlingstage. Gedicht 
von J. G. Fiſcher. Weit Illuſtratton. — ꝛc. x. An größeren Illuſtra⸗ 
tionen: Die kleine Schelmin. N. d. Gemälde von A. Ludwig. — 
Schnepfenſtrich. Originalzeichnung von C. F. Deiker. — Winterabend 
im Gebirge. Originalzeichnung von R. Püttner. — Gründung von 
München. N. d. Gemälde von Fr. Gunkel. — Job. Seb. Bach. Nach 
dem Gemälde von Haußmann, geſtochen von Bollinger. 1802. — Das 
Ei des Columbus. Nach dem Oelgemälde von Leo Reiffenſtein. — 
Früblingsbild. Von H. Neftel — Der Quackſalber. N. d. Oelgemälde 
von A. Müller⸗Lingke. — x. x. i 


— ... . 
Wer eine gute Hefe haben will, (nicht aufgeweichtes 
Kartoffelmehl mit Bierhefe durchgeknetet,) der gehe nur 


zu Wegner nach der Brückenſtraße. 
Mehrere Hausfrauen. 
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* 


Bekanntmachung. 
Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft für die 
Heerespflichtigen der Stadt Thorn und 
deren Vorstädte lang 
für die in den Jahren 1865 und 1864 
geborenen: 
J. 


Montag, den 20. April d. 
für die in den Jahren 18631862 und ſpäter 
geborenen und Nachträge: 


Dienſtag, den 21. April d. J. 
im Senzelſchen Garten⸗Local (Victoria⸗ 
Garten) vor dem Culmer Thore belegen, ſtatt, 
und beginnt an jedem der genannten Tage 
um 8 Uhr Morgens mit der Rangirung der 
Militärpflichtigen. 

Die betreffenden Heerespflichtigen werden 
hiermit vorgeladen, an den gedachten Tagen 
und zu jener Stunde in dem Genzel' chen 
Locale rein gewaſchen und in reiner Leib- 
wäſche, mit Tauf⸗ und Looſungsſchein ver⸗ 
ſehen, pünktlich zu erſcheinen. 

Es werden gleichzeitig nachſtehende Vor⸗ 
ſchriften wiederholt zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie nicht 
freiwillig in den Heeresdienſt treten, vom 
1. Januar des Kalenderjahres an, in welchem 
ſie das 20. Lebensjahr vollenden, der Aus⸗ 
hebung unterworfen (militärpflichtig); ſie 
haben ſich zu dieſem Zwecke bei den Erſatz⸗ 
behörden zu geſtellen, bis über ihre Dienſt 
verpflichtung den Beſtimmungen des Reichs⸗ 
militärgeſetzes vom 2. Mai 1874 (Reichs⸗ 
Geſetz⸗Sammlung Seite 45) gemäß endgültig 
entſchieden iſt. 

Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen 

Entbindungen von der Geſtellungspflicht 
dürfen nur durch den Civil⸗Vorſitzenden der 
Erſatz⸗Commiſſion verfügt werden. Wer 
durch Krankheit am Erſcheinen im Mufterungs- 
termin verhindert iſt, hat ein ärztliches Atteſt 
einzureichen, welches, ſofern der ausſtellende 
Arzt nicht amtlich angeſtellt iſt, durch die 
Polizei⸗Behörde beglaubigt ſein muß Wenn 
ein Militärpflichtiger an der perſönlichen Ge⸗ 
ellung vor die Erſatz Commiſſion an dem 
ür ihn beſtimmten Ort ohne ſein Verſchulden 
verhindert worden iſt, ſo kann er ſich an 
einer der anderen Muſterungsſtationen im 
Aushebungsbezirk nachträglich ſtellen. Militär⸗ 
flichtige, welche in den von den Erſatz⸗Be⸗ 
Hürden abzuhaltenden Terminen nicht pünktlich 
erſcheinen, find, ſofern fie nicht dadurch zus 
gleich eine härtere Strafe verwirkt haben, 
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis 
zu drei Tagen zu beſtrafen. Militärpflichtigen, 
welche in einem von den Erſatz⸗Behörden ab⸗ 

tenden Termine nicht pünktlich erſchienen 

„ können von den Erſatz⸗Behörden die 
ortheile der Looſung entzogen werden. Iſt 

dieſe Verſäumniß in böswilliger Abſicht oder 

wiederholt erfolgt, ſo können die Erſatz⸗ 

Behörden fie auch des Anſpruchs auf die 

Zurückſtellung oder Befreiung vom Militär⸗ 

dienſt, ſoweit ſolche in Berüafihtigung bürger⸗ 

licher geen oder beſonderer Billigkeits⸗ 
en geſetzlich überhaupt zuläſſig iſt, ver⸗ 
ig erklären und als unſichere Heeres⸗ 
tige fofort in die Armee einreihen laſſen. 

Die Dienſtzeit wird alsdann erſt vom nächſten 

Rekruten⸗Einſtellungstermine ab gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Verhält⸗ 
niſſe ſind Zurückſtellungen oder Befreiungen 
vom Militärdienſt zuläſſig. Die Voraus⸗ 
etzungen, unter denen ſolche erfolgen können, 

d in den 88 20 bis 22 des Reichsmilitär⸗ 
geſetzes vom 2. Mai 1874 näher beſtimmt. 

Geſuche um Zurückſtellung vom Militär⸗ 
dienſt find ſpäteſtens bis zum 20. März bei 
dem Kbriglichen Landrathsamt anzubringen. 
Später eingehende Reklamations⸗Geſuche kön⸗ 
nen nicht berückſichtigt werden. 

Zur Vermeidung der alljährlich häufig vor. 
kommenden Reklamationen, welche ſich zumeiſt 
auf die Unkenntniß der Porſchriften über die 
Anbringung von Militär⸗Reklamationen fügen, 
werden die Eltern der Militärpflichtigen auf 
obige Reklamationsfriſt mit dem Bedeuten ganz 
beſonders aufmerkſam gemacht, daß Reklama⸗ 
tionen, welche der Etſaßkommiſſion nicht vor. 
gelegen haben, der Ober⸗Erſaßkommiſſion nicht 
unterbreitet werden können, es ſei denn, daß die 
Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach be⸗ 

- endigrem Erſaßgeſchäft entſtanden iſt. 2 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähig⸗ 
keit der Eltern oder Brüder des Reklamiren⸗ 
den begründet werden, ſo müſſen ſich die Ange⸗ 
hörigen unter allen Umſtänden der Erſatz⸗ 
Kommiſſion vorſtellen. Etwa ge zur Begrün⸗ 
dung der Reklamation dienende ärztliche Atteſte 
ae vom Kreisphyſikus ausgeſtellt und be⸗ 
ſcheinigt ſein. 

Diejenigen im militärpflichtigen Alter be⸗ 
findlichen jungen Leute, welche in der Erlernung 
eines Handwerks begriffen ſind und ihre Lehrzeit 
vor Ableiſtung ibrer Militärpflicht abſolvicen 
wollen, können geſetzlich bis zum dritten Kon- 
kurren jahr zurückgeſtellt werden. Wollen fie 
von dieſer Begünstigung Gebrauch machen, fo 
müſſen ſie durch Vorlegung der Lehrkontrakte den 
Nachweis führen, daß fie ſich noch im Lehrver- 
ältniß befinden, andernfalls auf derartige Re 
amalionen keine Rückſicht genommen werden 


kann. 
Wer an Epilepſie zu leiden behauptet, hat 
auf eigene Roften drei glaubhafte Zeugen 
hierfür zu ſtellen. 

Thorn, den 16. März 1885 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Max Tichauer in Thorn iſt am 
30. März 1885, Vormittags 12 Uhr 
das Concursverfahcen eröffnet. 

Verwalter Kaufmann Gerbis hier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefrift bis 28. 
April er. Anmeldefriſt bis 5. Mai cr 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung am 28. 
April cr, Vormittags 10 Uhr und all⸗ 
gemeiner Prüfungs + Termin am 20. 
Mai er., Vormittags 10 Uhr vor dem 
unterzeichneten Gericht, Terminszimmer 


No. 4 
5 „den 39. März 1885. 
Königl. Amts⸗Gericht V. 


Hründonnerſtag⸗Rringel 
iin guter Qualität und zu verſchiedenen Preiſen em⸗ 
pfehlen Gebr. Pünchera. 


J. Barck & Co. Halle a. S., 


empfehlen allen Kaiserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Actien-Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 
manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 
dungen zu allen Zeitungen versehene 


N Annoncen-Expedition . 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
amtlichen, wie geschäftlichen und privaten Inhaltes. Kosten- 
voranschläge bereitwilligst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. 
Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 
Annahme von Öffertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 
schwiegenheit 


— I — 
Den geehrten Herrſchoften von 
bern und Umgegend mache ich 

etannt, daß ich mich in dem Hauſe 

Bäckerſtraße 167, in welchem jeit 

8 Jahren ein Barbtergeſchäft betrieben 

wurde, als 


— ne rn — — 


Proclama. 
Im Grundbuch des dem Beſitzer 5 
Andreas Julius Wunsch gehöti⸗ 
gen Grundſtücks Schwarzbruch Nr. 29 
. Grundbuch des den . 
arl Raguse’ihen Eheleuten gehöri⸗ . A 
gen Grundſtücks Schwarzbruch Nr. 65 Barbier und Friſeur 
ſtehen in Abtheilung III sub Nr. I nfebergelaffen habe Es wird mein 
bezw. Nr. J aus dem Erbvergleich vom Beſtroben ſein, die geehrten Herrſchaften 
25. September 1845 und Erbeslegtti⸗ zur vollſten Zufriedenheit zu bedienen 
mations - Atteſt vom 20. Mai 1847 und bitte daher mein Unternehmen 
folgende Erbtheile der Samuel May’, gütigſt unterſtützen zu wollen. 
ſchen Erben: Hochachtungs voll 
1, für die Elisabeth Dobslaff J. Klarowiez v. Tarwinski, 
geb. May in Kl. Böſendorf Barbter und Friſeur. 
66 Thlr 20 Sgr. Zur Anfertigung von ſchmiede 
2, für die Catharina geb. Koll eiſernen | 


22 Thlr. 6 Sge 8 Pin. Grabgittern, Kreuzen und 


3, für Ferd nand Koll 2251 
a > Balkongittern jeder Art; 


6 Sgr 8 Pfg. i 8 
4, für Christina Bauermei- auch hält auf Lager Gartenmöbel als: 


ster 66 Thlr. 20 Sgr. 


eingetragen. ner Art; ferner Bratöfen, Militär⸗ 
Dieſe Koſten find ongeblich getilgt] Bettſtelle und Fußkratzen in beſter 
und ſollen im Grundbuche gelöſcht . Ausführung und dilliuſten Preiſen 


die Kunſt. und Banſchloſſerei 
C. Labes, 
Schloſſermeiſter, Seglerſtraße 107. 


Echle Weine 


Mark 16, SO Pf.. 
Eine Probekiſte enth 


12 ganze Flaſchen. 
(Rothweine, Portweine, 
Ungarweine und 
Spaniſche Weine) 


verſendet gegen Nachnahme franco 


werden. Auf Antrag der genannten 
Grundſtückseigenthümer werden deshalb 
die eingetragenen Gläubiger oder deren 
Rechts nachfolger aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche und Rechte auf die erwähnten. 
Koſten ſpäteſtens im Aufgebotstermine 


den 13. Juli 1885 
Vormittags 11 Uhr 
bei dem unterzeichneten Gerichtszimmer 
Nr. IV, anzumelden, widrigenfalls fie 
mit ihren Anſprüchen auf die gedachten 
Koſten werden cusgeſch offen werden. 
Thorn, den 24. März 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht V. 
Verkauf auf Abbruch. 


ie Anzeige, beit. den Verkauf des ins Haus. 0 
Ad lies 5 Off. an Rudolf Mosse, Elbing. 
m No 77 dieſer Zeitung beruht auf Zum 
einen Irrthum. Wir erſuchen die 25 F es t e 
Reflectanten ihre Offerten bis PR 

Mittwoch, den 8. d. Mts. empfehle mein 
einzureichen. N en 
aner n 

Der Vorſtand * 1 88 . 


der Synagogen⸗ Gemeinde. 
Knaben: Wittel⸗ und 
Elementar⸗Schule. 
Die Aufnahme findet am Freitag“ 
und Sonnabend, den 10 und IE. 


Cigarren 
und 


"TEE Tabake. 
NMI. Lorenz 


April von 9 12 Uhr im Conferenz⸗ 
zimmer (Nr. 16) ſtatt. Anfänger haben 
den Geburts⸗ und Impfſchein, Schüler, 
welche von anderen Schulen kommen, 
ein Abgangszeugniß, und wenn ſie vor 
1873 geboren find, den Revaccinations⸗ 
ſchein vorzulegen. 

— Reis 


Lindenblatt. 
Notizbücher, 


"Echte französische Farben 
(Shenal:Farben), 


Zirkel, 


Bekanntmachung. 
Städtiſches Lehrerinnen ⸗Semi⸗ 
nar und höhere Mädchenſchule. 

Anfang des Schuljahres am Mon⸗ 
tag, d. 13. April er. Staalsprü⸗ 
fung für Lehrerinnen am 15 16. 18. 
und 19 Mai er. Aufnahme neuer 
Schülerinnen am Mittwoch d. 8. 
April und am Montag d. 13. 
April von 9 Uhr Vormittags ab in 
Zimmer Nr. 1 des neuen Töchrerfchu's 
Gebäudes. 

Thorn, den 1 April 1885. 

Dr. 0. Cunerth. 
Director, 

Die geehrten Damen und Herren, 
welche in den Kirchen⸗Conzert zur Bach⸗ 
und Händel » Feier mitgewirckt haben, 


zu halben Preisen 
in der Buchhandlung 


Walter Lambeck. 


(Kreuzung von Peking⸗ u. Aylesburg- 
Enten) Dtzd. 1,20 verkauft 


Dom. Gronowo. 
100 Wallnuß- Bäumchen, 
8 Fuß hoch, à 1 Mark, verkauft 
Dom. Gronowo. 


1 


2 a ne 1555 des I a 

Fortbeſtehen des Vereins gebeten N BPIWARTTIT 
„2 April | 

Donnerfing, d. = Abril Lebkuchen 

in der Singklaſſe der Kögl. Gymna⸗ A 

ſium zu erſcheinen. J. G. Adolph. 


1 


Gewerbeausſtellung 


Tiſche, Stühle, Bänke verſchiede⸗ 


| 


preiswerther | er 


Brut-Eier 


aus Güte Nürnberger Sg | 


20. und 21. April cr. 
Ziehung der 9. großen Inowrazluwer 
Pferde⸗Verlooſung 
Loos à 3 A. 10 4 
in der Erped. der Thorner⸗Zeitung. 


Graudenz. 
Der Anmeldungstermin für Auf; 
nahme von Ausſtellungs Gegenfländen 
iſt bis zum 15. April er. verlängert. 
Der geſchäftsführende 
Ausschuß 
Empfehſung 
Meinen geehrten früheren Kunden 
von Thorn und Umgebung die ergebene 
Anzeige, daß ich den Laden ſowie die 
Niederlage, Gr. Gerberstrasse, wo 
Fr. Stauffenegger bis jetzt mich 
vertreten, von April ſelbſt übernom⸗ 
men habe. — Empfehle ſchönen, fafti- 
gen Schweizer, ſowie alle Sorten 
Käſe, und werde mich wieder bemühen, 
reell und billig zu bedienen. 
E'r. Schori, Käſe-Fabrikant. 


2 Jzöllige und 2 3zöllige 
Arbeitswagen 


ſowie 3 kompl. Pferdegeſchirre 
und andere Fuhr -Utenſilien verkauft 
andern Unternehmens halber billig 
„Vilhelm Röder, Kl. Mocker. 


Holz⸗ u. Meta 
billigſt bei 
A. Bartlewski, 
IR Seglerſtraße 138, 
aun seite empfich.t: E 
Kaiser-Auszug J, Ii, 
Weizen- Mehl 00, 0, 1 
zu alten Preiſen. Clara Scupin. 
Butter, Butter, Butter 
empfiehlt _____Llara Scupin, 
di, Senf, Pfeffer Gurten, 
Preitzelbeeren, Kirſchen bei Clara Seupin. 
Wegen Nufcabe des Geſchäfts werben 
Schneidemaſchinen f. d. Hausfr. 
und pneum. Thürzuſchlagverhin⸗ 
derer fur Hausbeſitzer und Bau: 


berrn ſehr billig ausverkauft. 
E A. Munsch, Bäckerſtr. 253. 


Oberhemden, Kragen, 
Manſchetten und 
Crabatten BE 


tg den neueſten Façons und Muttern 


empfiehlt 
Siegmund Hausdorf, 
Wäſche⸗Fabrik. 
Junge Damen, welche das . 
Putzfach 


erlernen wollen, können fib bet uns 
melden. 
Geschw. Bayer, 
4 5 Move-Marasin. 
Von heute ab befindet ſich 
ne Wohnung Neuſtadt im Hauſe 
des Herrn Mau ermeiſter Sand, 
Große Gerberſtraße. ER 
Harwardt, 
Gerichisvollzieher. 


ar 


Breiteſtr. 459 vis & vis der Brückenſtt. Kindergeld find zu 6 pCt. ſofort gegen 
Niederlage deutscher u. franz. Spielkarten. hypothekariſche Sicherheit zu verleihen 


durch Benno Richter. 


s-Schisnen und Dreiecke, | 2 


um mit dieſen Artikeln zu räumen, 8 


Nur die Caone-Sorten werden 
rein 3 sr er 
Rn = daher von 

ooladen mit 5 u. 10% Sage-Zu- 
nin mit 
Garantie-Marke » Rein Cacao und Zucker- 
von M. 1.60 ab. | 
Die Originalv trlist die Verkauf. 
Unsere Kaiser-Chocolade (pr. ½ Ko. 
M 5) ist das Beste, was in Chocolade 
gefertigt werden kann. 


} Döpöt-Schilder kennzeichnen die Verkaufs- 
stellen, woselbst auch wissenschaftliohe Ab. 
ı handlungen Über den Nührwerth des Caone f 


erhältlich. 
Behr. Stötiwerck, 


Köln. 


An jein möblir 
parterre if 
& 


——— ————— — [—ꝓñ122——  uabemand) 
Verantwortlicher Redakteur H. Burgwardt in Thorn. Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Izu vermiethen. 


1 nenten unſerer Zei⸗ 


Eine Sommerwohnung zu ver⸗ 
E miethen. Dröse's —.— 


‚Eine Wohnung J. verm. Bäckerſtr. 213. 
| 1 möbl. Z. part. 3. verm. Bacferſſr 214. 


Vickoria⸗Garken. 


Mehrere Sommerwohnungen ſowie das 
Gärtnerhaus nebſt Küche und Keller 
zu vermiethen. 
Ei m. Zim n. Cab. u ein m. Jim. 
Eſdolort z. verm. Bache 20h, 2 Tr. 
Ein m. 3. 3. verm. Copernilusitt. 206. II. 
1. Annenſtraße 179, 6 Zimmer mit 
Zubehör, ganz oder getheilt zu 
dermietihen Näheres Jacobſtraße 318 
2 Treppen. 
Ei möbl. Aim, 1 Tr. n. vorne, dem 
Criminal gegenüber iſt v. ſof. zu 
A 
möbl. Zim n. Cab., I Tr. nach vorne 
Jof. zu verm Schuhmacherſtr. 314. 
De von Herrn Major von der 
Marwitz bewohnte Parterre⸗ 
Wohnung nebſt Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe iſt vom 1. Mai anderweitig zu 
vermiethen 
Bromberger Vorſtadt 72. 


DIE ngen find ſofort zu vermierhen 


Altſtart 281/82 bei 
ae A. Mariejewski. 
Wohnung von 2 und 3 Im. 
tft in Kl. Mocker gegenüber dem 
Viehmarkt billig zu vermiethen. 
1 N Casprowiez. 
Mu Das Bureau der Bau⸗ 
geſellſchaft Degen & Comp. 
Bromberger Vorſtadt 353 if 
vom 1. Aprtl d. Is. zu vermiethen, 
zur Wohnung für einen einzelnen 
Herrn ſich eignend, auch mit Pferdeſtall. 
g W. Pastor. 
Dine Mitel-Wopnung it NI. Gerber 
ſtraße No. 81 vom 1. April ab 
Näheres bei 
H. Januszewski, 
Gr. Gerberſtraße No. 267b. 


fi 


| 
| 
| 


Ke 
ranken · 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädt. evangel. Kirche: 
= 3 den 2. ar 1885. 
orm. r: Beichte U 4 i 
beiden Sassen. ie 


In der neuſtädt. evang. Kirche: 
Vorm 9 Ub e 
5 hr: Beichte und i 
beiden Sakriſteien. alter 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. 
Nachm. 5 ubs ee lonpfarver 
. * e un = 
Feier für Familien A 
Herr Garniſonpſarrer Rühle. 


In der evangeliſch⸗lutberiſchen Kirche: 
Gründonnerſtag. 
Nachm. 4 Ubr: Herr Paſtor Rehm. 


In der altſtädtiſchen evang. Kirche: 


arfreitag. 

Morgens 6¼ U er: Beichte in beiden Sakri⸗ 
ſteien und Abendmahl. 

Vorm. 9½ Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nach der Pledigt: Beichte und Abend⸗ 
mahl, Derſelbe. 

Abends 6 Ubr: Herr Pf. Stachowitz. 
Vor: und Nachm. Collecte für das ſtädt. 
Armenhaus. 


In der neuſtädtiſchen evang. Kirche. 
N harfreitag, 
Morgens 7 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Allgemeine Beichte und Abendmabl. 
Bam. 9 Uhr: Herr Sup. Schnibbe. 


“Beichte und Abendmabl für beide Gemein⸗ 


den nach der Predigt in der Kirche. 
Nachm. 6 Ubr: Stud. tbeol. Semerau. 

| Vor: und Nachmittags Collecte für das 
ſtädt Armenbaue. 

Nachm. 3 * 9 — 

N err Garniſon r Rüble. 
Nachber Beichte Ben Feier ve heiligen 
Abendmahls. 


In der evang. ⸗lutberiſchen Kirche: 
Chbarfreitag. 
Nachm 3 Übr: Herr Baftor Rehm. 


Den geehrten Abon⸗ 


tung zur Vachricht, daß die 
Abonnements ⸗Quittungen in 
unſerer Expedition zum Ab⸗ 


holen bereit liegen. 


Die Exped. d. Th. Itg. 


(Beilage) 


